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oon ber Saffete abgenommen roerben unb nur bei

fleinen Orteoeränberungen benüfet roerben. Slud)

beim ©djufe foUten fte ben Soben nidjt berühren.
Site Sorttjeile fotten fidj ergeben : Srteidjterung ber

Saffete, Srfparung an Stragttjieren, einfadjere Saf»

fetirung, ermöglidjung ber Slnroenbung gröfjerer
¦Saliber unb Sutoerlabungen, Serminberung beë

SRûcîlaufeê. SDer §err Serfaffer bemütjt fidj audj

ttadjjuroeifen, bafe baê Sertaben auf ©aumtfjiere
bie geeignetfte Stranëportart, unb ©abelbeidjfel unb

Srofee beim ©ebirgëgefdjûfe unjroecfmâfjig feien. —
SDie ©djrift fdjeint bie Sïûfnng ber gadjtnânner

ju nerbienen.

3nfìruttton Mrcffenb lias ^euergefetfjt ber

infanterie.

gout p few enf
ber

Srtjiefjujeorie »on Dberfi SRubotf SWeriiut.

(©djtufj.)
3. ©pejlefle SJotf djrt f t en betreffenb ba« geuer

gegen artillerie unb (Sa» allerte.
©le Stagwelte, Stcfffäfjlgtclt unb glugbafjngatbe unferer ®e*

webre unb ©lufcct ftnb bei Slrt, bafj auf 800—1200 SKetet gut
geleitete unb im Settain getedte Snfantetle efnet obet fetbft

mefjrcten bereinigten SBatterien fefjr »let ©djaten tbun, fa unter
günfilgen Umftänben fte in furjer 3e<t jum SSbfabrcn jwfngen
fann ; ebenfo Ift bie Slrtlttetie febt gcfäfjtbct, wenn fte beim 2luf»

obet «bprofccn auf mittlere ©Iftanjen (500—400 SIRetet) »on

bet Infanterie übetrafdjenb befefjoffen wfrb. (Svenen fm geuer
ftcbcnbe SBatterien fett baber bie 3nfantctte fudjen, in ffeinetn

©djwätmen (Sljeloton) pd) geberft anjufdjfeldjen, tann fte auf bfe

mittleren Siftanjen 500—400 SKeter unentbedt jufommen, fo

wirb ©djnetlfeuct gegen ftelne SJlttlffetlemaffen bte befte SBirfung

tbun; ba« gfefdje geuet Ift anjuwenben, wenn efne einjetne
»Batterie auf blefer SDiftanj entweber burd) SJnfdjlefdjen beim 9luf»

obet 2lbpto(->en übetrafdjt wetben farm obet blcfe« 5Kanó»et (n

ber SRäbe »on einet »erborgen liegenben 3nfanterte«9lbtbeltung

auefüfjtt. SRufjigc« Sftaiueutfeuet wütbe in biefem galt bet

SBattetle iJelt jum ülbfab, ren laffen ; jum fuccefftoen ,"pctanfd)(efjen

tm wenig bebedten Sertain gegen eine in Sßofitfon befinblfdje,

entferntere SlttlDetfemaffe ift tangfamc« Sfralueutfeuer audj nidjt
febt geefgnet, well bfe SJlrtlftetle fit neueftet Seft in ben ©fjrapnel«
ein jfemtldj wlrffame« SUbwefjrmfttel gegen langfam »ortüdenbc

otet In wenig gebedtet ©tettung fjaftenbc Slralflcurfdjwätmc be«

fifet. Die 3nfantftfe mufj babet fn fofdjem Settain fudjen auf
800—1200 SKeter für fleinere Silbtbeifungen eine günftige ©tel*
lung ju pnben, au« wcldjcr fte womöglid) etwa« •ftctnffrenb ble

fcfnbfldjcn SBatterien mit tubigem Sltaitleutfeuct unb fleinen

?lbtbellung«faf»cn (fnieenb obet tfegcnb) befdjfcfjt, wäfjtenb ba«

®to« ununtetbtodjen unb möglldjfl rafd) »orgefjt untet bem @d)u|*>

be« geuet« biefet Slbtbeilungen.

©egen (Sa» a tfe tie (ft je nadj Umftänben SitalHeut» obet

©aloenfeuer anjuwenben. ©obalb bet commanbitenbe Dffijiet
ble anteitenbe ©apaOetie, weldje fn bet SJtegel fn ©cfjefon« unb

fn @«cabton«colonnen formirt angreift, etblldt, foU er ba« ©ignal :

Siidjtung, nötfjfgenfaUS wicbetbolt, geben faffen unb ttadjten feine

tn ©cfjwatm« obet ©tuppenffnte aufgelôêteu Stuppen in eine

nabe liegenbe, ben <Sa»at!etfeangtlff etfdjwetcnbe ©teflung

ju belügen, fall« et fld) nidjt bereft« in einet foldjen
befinbet. 3ft Wne foldjc Stellung fn unmlttelbatet Stäbe,

fo witb elnfadj ble SlralHcuillnic nad) bem (Scnttum ratlltt (faff«
fte etwa« bünn Iftj obet fte bleibt tufjig fnicent otet flegcnb

(fall« pe beteit« bidjt fft). ©fe ©outien« werben rafdj betan«

gejogen, um entwebet ben glügeln at« SJtüdfjalt ju bfenen obet

in bet SRäfje gelegene günftige Setrainabfdjnitte ju befefcen.

©röficre SBcwegungcn ber Slraltleurlfnie, »Iele« Umbctlaufcn bet

(Sruppen pnb untet allen Umftänben ju »etmefben, ÄnSuct ftnb

nut im SRotfjfatl »on efnjefnen abgetrennten ©ruppen ju for*

mfren. SBenn ble gübrer ruljlg, befonnen unb rafd) cntfdJloffcn

ftnb, wfrb aud) bfe SKannfdjaft ruljlg bleiben unb ba« »ernldjtenbe

geuer unferer SRepeilrgewebte Pdj gcltenb madjen. SBenn Serrain

unb SfJJlttcrung cinigetmafjen frefe Umftd)t gcwäfjren, fo fft »or«

jugäweife ©aloenfeuer anjuwenben. Unfer ©ewebr ergiebt mit

bem ©tanbofpt einen bcfttfdjenen SJtaum »on übet 300 SKetet

gegen ein Biet »on 2'/2 SKeter J&ötje (SReiter ju Sßferb), bfe

©tteuung«gatbe bc« SKaffenfcuet« »crgröfjctt biefen beftrfdjencn

SRaum nod) um minbeften« 50 SKeter; nad) 211-lauf »on 6—8
©efunben fann feweilen efne ©alpe gegeben werben, bet SReitet

abet bebarf fetbft fn (Salopp unb ©arrière fm gelb naljeju einet

SKInute jut Sutüdlegung biefet ©fftanj, c« fann babet ba« geuer

mft bem ©tantolftt eröffnet wetben, fobalb bfe ©apatletie nfdjt

meljt al« circa 300 SKetet entfernt ift. Sffienn jcbodj ©taub»

Wolfen, ftatfet SRegen obet bebedte« Settain ble Umftdjt befdjrän«

fen, ift e« beffer, ba« geuer aufjufpaten bi« ftd) bie ßapafletfe

auf citca 100 SKetet gcnäfjert bat. SJll« 3fcfpunft fofl bet SKann«

fefjaft bei »ortüdenbet ©aoatfetie bet Sßfetbcfopf, bef retfrirenbet

ble ©toupe bc« SBfetbe« btjcidjnet werben. SBenn bfe Snfantetie

ftefjcnb fdjlcfjt unb borljontat anfdjtägt, fo ergeben ftd) biefe Siel»

Unten (1,30 SKetet übet bem SBoben) »on fcfbft.

(Steift bie ©aoafleiie fn aufgefö«tet gotmatlon (en four-
rageurs) obet nut fn fleinen Säbtbeilungen, }. SB. V» ©«cabron

an, fo witb e« am beften fifn, ©tanbolftt unb rubtge« Sitaltleui«

feuet auf nabe ©Iftanj (100—150 SKetet) ju commanbftcn ober

nur ble ©djüjscn erfter filaffc »otrrcten uub feuern ju faffen,

wäfjtenb ble anbetn nur gett madjen; fammeli fid) bie ©apafletle

auf 300—400 SKetet ju etneutem Slngriff ober SRüdjug, fo fann

man einen Sug obet ein Skeleton rafdj 30—40 SKeter »orgcfjcn

laffen unb einige ®al»en auf biefe SKaffe abgeben; ober c« fann

aud) eine foldje an efnem glügel ftebenbc Slbtbellung reebt« ober

tint« abfdjwenfcn unb ©atoen geben, wenn ein 6a»atleifefcf)Watm
bie glanfe attafltt obet flüd)tig an ibt »orbei etlt. ©djneftfeuer

fft gegen ©aoaOetle Immer mft Oefatjr »erbunben, well bet fjfer s

butdj entftefjcnbe blcfjte SRaudj betfelben ©elegenfjeit ju übet«

tafdjenben Singriffen fn gfanfe unb SRüden bet Snfanterie glebt.
SRelten nur einjetne glanfeur« obet SBatroulHen gegen bfe

SiraiQeutlinfe an, um (Ijr »oteffige« geuet abjutoden, ober unt
fbte ©tätfe unb ©teflung ju recogno«clten, fo follen ble Dfpjiete
unb ©ruppendjef« batauf fjalten, bafj nut bie ©djüjjen etftet

Älaffe »ortteten unb auf blcfe einjelnen SRefter feuetn. SJluf

grófjere ©Iftanjen al« 300—400 SKetet fott In btt SRegel nie

gegen ©aoatterie gefeuert wetben, unter befonbern Umftänben

wetben bit tjötjern gübrer ben SBefebl fjferju ertbeilen, fonft liegt
e« ber Slrtlfferfe ob, bie "SaoaUerie in ber gerne ju befdjlefjen

refp. fte ju »ettrelben.

4. geuet au« ©edungen unb Sfnfegung betfetben.
Sßfelfadje SBctfudje auf ben ltebung«plä|jen, fowie blc ©rfafj«

rungen ber neuem Ätiege fjaben etwiefen, bafj Snfantetie fetbft

blntct teidjtcn ©edungen geringere SSerlufte erletbct, rubiger

fdjiefjt, länger atufjarrt unb btm anftütmenben gefnb größere

SSerlufte bereitet, af« wenn fte ganj ungebedt ftebt- ©ie in

neueftet Seit etbcblidj »ermebrte ©otation bet ©efdjüj-je mit
©brapnef« unb ble etfjöfjte SBirfung betfelben In golge ber ges

ftefgetten 9lnfang«gcfd)wtnbigfeft jwfngt bfe Snfanterie, pd) meljt
al« früljer burd) natütttdje otet fünftlldje, b. f). tafd) felbft ge«

fcfjaffenc ©edungen ju fetjü^en. Untet natütlldjen ©edungen

»erftebt man @fnftlebung«mauetn unb ©ebäube, untet fünftlfdjen :

©räben, .Sjcdcn mit ©ibanfajüttung, Säruftwefjten pon SBaum«

flammen mit ©rbe gebedt. Slud) erftere muffen meift nod) fünft«

ltd) fjergcrfdjtet werben, bfe Slnweifungcn tjferju pnben pd) in ber

betreffenben Snfttuctfon füt ben Sßfonnicttienft. ©Inb bie SKauern

über 2 SKetet bod) unb reldjt bte Seit bin, fo Ift bit 'Anbringung
nlcbercr ©etüfte unb ba« ©utdjftcfjen »on ©djlefjfdjatten 1,50 SKe*

tet übet bem SBoben ju empfeblen. Sldjten be« SBottertain« bl«

auf minbeften« 200 SKeter, ©rrldjtung »on leldjten Slftpetbaucn

obet ©tafjtjäunen natje am gufj bet SKauetn obet ©ebäube,

SKartlrett »ber bodj fdjarf in'« Sluae faffen bet wfdjtigften ©Iftanjen
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von der Laffete abgenommen werden und nur bei

kleinen Ortsoeränderungen benutzt werden. Auch

beim Schuß sollten ste den Boden nicht berühren,

Als Vortheile sollen sich ergeben: Erleichterung der

Laffete, Ersparung an Tragthieren, einfachere Las-

fetirung, Ermöglichung der Anwendung größerer
Caliber und Pulverladungen, Verminderung des

Rücklaufes. Der Herr Verfasfer bemüht stch auch

nachzuweisen, daß das Verladen auf Saumthiere
die geeignetste Transportart, und Gabeldeichsel und

Protze beim Gebirgsgeschütz unzweckmäßig seien. —
Die Schrift scheint die Prüfung der Fachmänner

zu verdienen.

Instruktion betreffend das Feuergefecht der

Infanterie.

Komplement
der

Schießtheorie von Oberst Rudolf Merian.

(Schluß.)

3. Spezielle Vorschriften betreffend da« Feucr
gegen Artillerie und Cavallerie.

Die Tragweite, Trefffähigkeit und Flugbahngarbe unserer
Gewehre und Stutzer stnd der Art, daß auf SOV—1200 Meter gut
geleitete und im Tcrrain gedeckte Infanterie einer oder selbst

mchrcrcn verctnigtcn Batterien sehr »Icl Schaven thun, ja unter
günstigen Umständen sie in kurzer Zeit zum Abfahren zwingen

kann; ebenso ist die Artillerie schr gefährdet, wenn sie betm Auf»
oder Abprotzen auf mittlcre Distanzcn (500—400 Meter) vvn
der Infanterie überraschend beschvffen wird. Gcgen im Fcuer
stehende Batterien soll daher dte Infanterie suchen, tn kleinern

Schwärmen (Peloton) stch gedeckt anzuschleichen, kann sie auf die

mitllercn Distanzen S00—400 Meter unentdeckt zukommen, so

wird Schnellfeuer gegcn kleine Artillcriemassen die beste Wirkung
thun; daê gleiche Feuer ist anzuwenden, wenn eine einzelne

Batterie auf dieser Distanz entweder durch Anschleichen beim Auf-
odcr Abprotzen überrascht werden kann oder dieses Manöver tn

der Nähe »on einer »erborgen liegenden Infanterie-Abtheilung
ausführt. Ruhige« Tirailleurfeuer würde in diesen, Fall der

Batterie Zeit zum Abfahren laffen ; zum successiven Heranschießen

tm wenig bedeckten Terrain gegen eine in Positiv» befindliche,

entferntere Artilleriemasse ist langsames Tirailleurfeuer auch „icht
sehr gccignct, wcil die Artillerie iu neuester Zett in den Shrapnels
etn ziemlich wirksame« Abwehrmittel gcgen langsam vorrückende

oder in wenig gedeckter Stellung haltende Tirailleurschwärme
besitzt. Die Infanterie muß daher tn solchem Terrain suchen auf
800—1200 Meter für kleinere Abtheilungen eine günstige Stellung

zu sinden, aus welcher ste womöglich etwas flankirend die

feindlichen Batterien mit ruhigem Tirailleurfeuer und kleinen

AbtheilungSsalvcn (knteend odcr liegend) beschießt, während das

Gros ununtcrbrochen und möglichst rasch vorgeht unter dem Schutz

des Feuers dieser Abtheilungen.
Gcgen Cavallerie ist je nach Umständen Tiraillcur» odcr

Salvenfeuer anzuwenden. Sobald der commandircnde Offizier
die anreitende Cavallerie, welche tn der Regel in Echelons und

ln EScadronScolonnen formirt angreift, erblickt, soll er das Signal:
Achtung, nöthigensalls wiederholt, gcbcn lassen und trachten setne

in Schwärm- oder Gruppcnlinte aufgelösten Truppen in eine

nahe liegende, den Covallerieangriff erschwerende Stellung
zu bringen, falls er sich nicht bereits in etner solchen
befindet. Ist keine solche Stellung in unmittelbarer Nähe,
so wird einfach die Tirailleurlinie nach dem Centrum rallirt (falls
sie etwas dünn ist) odcr ste bleibt ruhig knieend oder liegend

(falls sie bereits dicht ist). Die Soutiens werden rasch

herangezogen, um entweder den Flügeln als Rückhalt zu dienen vder

in der Nähe gelegene günstige Terratnabschnttte zu besetzen.

Größere Bcwegungen der Tirailleurlinie, vieles Umherlaufen der

Gruppen sind untcr allen Umständen zu vermeiden, Knäuel sind

»ur im Nothfall von einzelnen abgetrennten Gruppen zu

formiren. Wenn die Führer ruhig, besonnen und rasch entschlossen

sind, wird auch die Mannschaft ruhig bleiben und das vernichtende

Fcuer unserer Repelirgewehre sich geltend machen. Wenn Terrain

und Witterung einigermaßen freie Umsicht gewähren, so 1st

vorzugsweise Salvenfeuer anzuwenden. Unser Gcwchr crgicbt mit

dem Standvtsir einen bestrichenen Raum vvn über 300 Meter

gcgen ein Ziel »on 2'/s Meter Höhe (Rciter zu Pferd), die

StreuungSgarbe dcS Massenfeuers vergrößert diesen bestrichenen

Raum noch um mindestens 50 Meter; nach Ablauf von 6—8
Sekunden kann jeweilen eine Salve gegeben werden, der Reiter

aber bedarf sclbst in Galopp und Carrière im Feld nahezu einer

Minute zur Zurücklegung dicser Distanz, es kann daher das Feuer

mit dcm Standvistr eröffnet werden, sobald die Cavallerie nicht

mehr als circa 300 Meter entfernt ist. Wcnn jedoch Staubwolken,

starker Regen oder bedecktes Terrain die Umsicht beschränken,

1st es besser, da« Feucr aufzusparen bis sich die Cavallerie

auf circa 100 Mctcr genähert hat. Als Zielpunkt soll der Mannschaft

bei vorrückender Cavallerie der Pferdckopf, bei retirtrender

die Croupe deS Pferde« bezeichnet wcrden. Wenn die Infanterie
stehend schießt und horizontal anschlägt, so ergeben sich diese Ziel-
linicn l.1,30 Metcr über dem Boden) von selbst.

Greift die Cavallerie in aufgelöster Formation (en tour-
ragsur«) odcr nur tn kleinen Abtheilungen, z. B. Escadron

an, so wird eê am besten sein, Standvistr und ruhiges Tirailleurfeuer

auf nahe Distanz (t00—150 Mctcr) zu commandircn «der

nur die Schützcn erster Klasse vortreten und feuern zu lassen,

während die andern nur Feri machen; sammelt sich die Cavallerie

auf 300—400 Meter zu erneutem Angrtff odcr Rückzug, so kann

man einen Zug oder ein Peloton rasch 30—40 Meter vorgehen

lasse» und einige Salven auf diese Masse abgeben; oder es kann

auch eine solche an einem Flügel stehende Abtheilung rechts odcr

links abschwenken und Salven gcben, wenn ein Cavallerieschwarm

die Flanke attakirt oder flüchtig an ihr vorbet ctlt. Schncllfcucr

ist gegen Cavallerie immcr mit Gcfahr verbunden, weil der

hierdurch entstehende dichte Rauch derselben Gelegenheit zu
überraschenden Angriffen in Flanke und Rücken der Infanterie giebt.

Reiten nur einzelne FlankeurS oder Patrouillen gegen die

Tirailleurlinie an, um ihr voreiliges Feuer abzulocken, oder um
ihre Stärke und Stellung zu recognoSciren, so sollen die Osfiziere
und Gruppenchefs darauf haltcn, daß nur die Schützcn erster

Klasse vortreten und auf dicse einzelnen Reiter feuern. Auf
größere Distanzen als 300—400 Meter soll in der Regel nie

gegen Cavallerie gefeuert werden, unter besondern Umständen

werden die höhern Führer den Befehl hierzu erthetlen, sonst ltegt
es der Artillerie ob, die Cavallerie in der Ferne zu beschießen

resp, sie zu vertreiben.

4. Feuer aus Deckungen und Anlegung derselben.
Vielfache Vcrfuche auf dcn UebungSplZtzen, svwie die Erfahrungen

der neuern Kriege haben erwiesen, daß Infanterie selbst

hintcr leichten Deckungen geringere Verluste erleidet, ruhiger

schicßt, länger ausharrt und dem anstürmenden Feind größere

Verluste berettet, al« wenn sie ganz ungedeckt steht. Die in

neuester Zcit erheblich vermehrte Dotation dcr Geschütze mit

Shrapnels und die erhöhte Wirkung derselben in Folge der gc-

stcigertcn AnfangSgcschwIndigkeit zwingt die Infanterie, stch mehr

als frühcr durch natürliche ocer künstliche, d. h. rasch selbst

geschaffene Deckungen zu schützcn. Unter natürlichen Deckungen

versteht man Einfriedungsmauern und Gebäude, unter künstlichen :

Gräben, Hecken mit Erdanschüttung, Brustwehren »on
Baumstämmen mit Erde gedeckt. Auch erstere müssen meist noch künstlich

hcrgerichtet werden, die Anweisungen hierzu finden sich in der

betreffenden Instruction für dcn Pionnicrdienst. Sind die Mauern
über 2 Meter hoch und reicht dte Zeit hin, so ist die Anbringung
nicdercr Gerüste und das Durchstoßen von Schießscharten 1,50 Meter

über dem Boden zu empfehlen. Lichten deS VorterrainS bis

auf mindestens 200 Meter, Errichtung von lclchtcn Astverhaucn

oder Drahtzäunen nahe am Fuß dcr Moucrn oder Gebäude,

Markiren oder doch scharf tn'S Auge fassen der wichtigsten Distanzen
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foil »on bem commanbirenben Dfpjlet nie aufjer Sldjt gelaffen

wetben; ebenfo fott et batauf balten, bafj pd) ble SKannfdjaft fo

dinge al« môgtid) bedt, baf? fte nidjt »onttlg fdjlcfjt (bet SKu<

nition«ctfajs fft In foldjen Dertlidjfcften oft fdjwlcrlg) unb beim

©(fließen pd) nidjt ju eng jufamuienbrängt.
©ic Sägergräben pnb In ber SRcgtt 0,30—0,50 SKetet (binten)

tief unb 1,50 SKeter bteit anjulcgen (SJruftwefjt circa 1,50 SIRetcr

ercluf. SBöfdjung bid unb 30 Scntlmctet b«d)) ; ift genug SKann*

5!orraol>$tofit.

430 +25

io 1"'50 io

50 40

fdjaft unb 3cit jut Sßerfügung, fann man nodj einen 0,30 SKeter

tiefen unb circa 1 -Dieter breiten SBorgrabcn ertidjten unb mit

beffen ©tbe blc SBrufiwebt »erftätfen, fo baß bfefetbe eine ©tätfe

»on 2 SKeter ©fde unb 0,50SKetcr #öbe erre(d)t. ©oldje »er«

ftärfte Sägergräben gewähren mebr ©dju*-) gegen bfe SBirfung

bet ©tanaten (SBenettatfon circa 1,50 SKetet auf 1000 SKetet)

unb ©brapnel«, ir.lt weldjen ber geinb bie SBettbciblget ju er«

fdjüttcrn fudjen wirb, beoor cr ben ©tutnt wagt, bie SBorgräben

fangen bie ju furj gebenben ©tanaten, ©fjrapnel« unb gtofjen

©prengftüde auf; biefe Sägergräben pnb batjet befonbet« ba an«

jttiegen, wo eine ©tellung langete Seit gehalten wetben foli, ble

©täben abet »on fetne ftdjtbar, batjer bem feinblidjen ©efdjütsi«

feuet febt au«a.efcfct pnb. ©ie SBruftroefjr wfrb mft btm ©paten

etwa« ftadj gefdjlagen, bamit bfe »etbämmte ©rbe ben feinblidjen

©efdjoffen meljt SBltctftanb leiftet unb bet SKann fein ©ewebt

beffet auflegen fann. ©djwädjere Sruftioebren unb weniget tiefe

©raben al« obige« SRormafproffl bieten feinen ©djutj mebr gegen

ba« geuet bet neuem ©efdjüfce unb einen febt ungenügenben

gegen gut gettitele« 3nfantedefernfeuer. ©le SJänge biefet ©tä»

ben (ft fo ju bemeffen, bafj jeweilen eine Sompagnie obet bod)

bem glanfiren be« »orberen ©taben« entgegenjuwirfen, al« um

ben SRüdjug bet SBcfafcung bc«fclben ju beden ; e« fann bann

jut Slbwebt eine« ©tutme« »on ben obern ©täben au« ©aloen«

feuet auf bie ©outien« unb SRefersen ber feinblidjen ©djüfcen«

finie abgegeben werben, wäfjrenb fettere auä ben am gufj bc«

Stbfjang« ffegenben ©räben mft SlraiHeut« unb ©djneflfeuer em«

»fangen wfrb. Sm offenen gelb crrltbtctc Sägergräben mufj man

ttadjtcn fn ober fjintet ©ulturen, j. S3. Jclee« obet Äattoffelfclbet

ju »etfteden, fo bafj fte bet getnb

nfdjt fo leidjt »on ferne entbedt;

fcinbtidje Snfanterie unb Sa»atfetie

weiben bann »löfjtld) butdj geuet

übcttafdjt, aud) bfe feinblidje Sit«

tfHetie fjat mebr SKüfje ffd) batauf

elnjufdjiefjen. Dft fann man aud)

efnen foldjen ©taben butd) grüne

auf bem .Ramm bet SBtuftwcbt elngcftedte Swclfte masffren,

fo bafj et beut geinb al« £erte etfdjefnt. ©fe ©ompagnie«

unb Sugdjef« muffen barauf fetjen, bafj bie SKannfdjaft in
ben ©räben unb Södjetn cottecte ©tettung nimmt unb ftd)

nidjt jtt fefjt jufaminenbtängt, fonft fdjlcfjt pe fdjledjt unb

etleibet gtöjjere SBctfufte, ift audj fdjwetct fjerau«« unb »orwärt«

ju bringen.

Sägetgtäbcn, weldje an taftlfdj wldjtlgcn fünften (legen unb

bafjet langete 3elt »cttfjclblgt wetben follen, pnb womögtldj ftet«

nad) bem »etftätften Sßroffl }U errfebten unb mit Sraserfen gegen

©djrägfmer ju »erfefjen; bei foldjen ©räben mup man ferner

audj auf geftdjette Unterbringung einet Slnjabl Sfjattoncnflften

(minbeften« eine per ein Sug infanterie) für ben SKuniflonêerfafi

unb eine« gröfjctn ©cfäße« mit SBaffer (für SBerwunbete unb

©tmübete) bebadjt fein. Slm beften taffen biefe Älftcn ftd) ent«

webet an ben glügeln bet ©räben obet in fleinen mit flatten
Slcften gebedten #obltäumen unterbringen, weldje in ben Sraoerfen,

ba wo fte mit ber SBtuftwcbt jufammenftoßen, auägeboben wetben.

©fefen Sraoerfen, beren £öbe bfejenlge bc« SBruftwebrfamm« nur

wenig (circa 0,50 SKeter) überftelgen batf, gtebt man eine ©Ide

SSerftärfte« ptoftf.
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ein Sßeloton genügenben SRaum batln pnbet (100 SKann bebürfen

75 SKeter SRaum b. b- Sänge bet geucrllnlO, wo ble« au« laf«

tffdjen ©tunben obet wegen Settainotrljättnlffen nidjt tfjunttd)

ift, fjebt man tie nótljige Sabl ©djüfecnlödjcr au« füt Je eine

©ruppe.

ffiruftmebten au« SBaumftämmen unb ©rbe errfdjtet man »or«

juguwelfe an Sffiatttänbetn, befonbet« wenn bet SBalb au« SRabct-

bofj »on mäßigem (12—20 Sentimeter) ©urdjmcffct beftebt unb

ber »orliegenbe ©rbboben ftcfnfg fft, alfo ba« eingraben er«

fdjwert; ebenfo audj ImSnncrn eine« SBatoe« um einen Slbfdjnitt

ju erftctlcn.

Sägergräben fotten auf minbeften« Sßlprfdjuß weite freie« ©cfjufj«

fclb »ot ftd) fjaben, womögffd) fanft gegen ben gefnb abfalfcnb ;

Hegen In biefu ©ntfernung ©rtwtllen, weldje »ctbedte Slnnäberung

bt« geinbe« bcgünftlgm, fo fudjt man biefe burd) »orgefdjobene

©nju-Jenlodjer ju flanftten; überfjaupt mufj man fudjen Säger»

graben fn metjteten Sinien anjutegen, fo baf) ©tagenfeuet ent«

fteljt. ©oft }. S), ein Slbbang »on mäßiget Jpöbe unb ©tellbeit

»ettbeibigt werben, beffen unterer Sbeil au« tafjtem SIBIeêlanb,

beffen oberer Sbeil au« SBalb beftebt, fo witb ein Sägergraben

am guf) crtidjtet mit möglidjft tafantem geuet, ein jweitet oben

an bem SBatbtanb, bajwtfdjcn einige ©djüfcenlödjet, fowofjt um

»on 3 SKetet (erefuf. SBöfdjung); ber SBoben be« betteffenben

4>bltaum« mufj circa 0,80 SKetet tiefer liegen al« ble ©otjïe be«

Qägergrabcn«.

(Sibgenoffeufdjaft.

— (f Dberft SBllbelm SRüftow), bet butd) feine au«»

gejeldjncten Keiftungen auf bem ©ebiete bet SKUItäcSItteratut

bod)»ctblente ©djtlftftttlet, beffen SRamen jebem DfPjict ©uropa'8

befannt fft, bat am 14. Slugufl Kadjmlttag« 4 Ufjt tn feinet

SBobnung in Slufjetftbl fefnem ©afein butd) 3 SRe»ol»etfct)üffe

(n bfe SBruft freiwillig ein ©nbe gemadjt.
SKit grofjer ©nergie bat er feinen »crbängnlfjoollen ©ntfdjlufj

aujgefübtt. ©Ie jwei erften ©d)ûffe fetjtten ba« §crj unb bran«

gen übet bemfelben in ble Sunge; bet britte, ben et jebn SKI«

nuten fpätet abfeuerte, brang unter bem Jperj b'ne'n um) »et«

feblte fo wiebet ben ©ttj be« Seben«. SKit Stut bebedt fanb Ibn

ein SBriefttäget in biefem Suftanb, al« er itjm ein Sfjadet abgeben

wollte.

Dberfl SRüftow lebte nod, bl« 1 Uljr nad) SKItternadjt. SKit

ftoffdjet SRubc unb obne efnen Saut ber Älage ertrug er bfe

©djmerjen, bi« ber Sob ffjn »on feinen Selben befreite.

28« -
soll vvn dcm commandircnden Offizier nie außer Acht gelassen

werden; ebenso soll er darauf halten, daß sich die Mannschaft so

lange als möglich drckt, daß sic nicht vvrrtlig schießt (der Mu<

»itionScrsatz ist tn solchen Oertlichkeiten oft schwierig) und beim

Schießen sich nicht zu eng zusammendrängt.

Die Jägcrgräben sind In rer Ncgel 0,30—0,50 Meter (hinter,)

tief u„d 1,50 Mctcr breit anzulcgen (Brustwchr circa 1,5« Meter

ciclus. Böschung tick und 30 Centimeter hoch); tst genug Mann»

Normal'Prosil.
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schaft und Zeit zur Beifügung, kann man noch einen 0,30 Meter

tiefen und circa 1 Mctcr brcttcn Borgraben errichten und mit

dcsscn Erde die Brustwehr verstärken, so daß dieselbe eine Stärke

»on 2 Mctcr Dicke und 0,50 Metcr Höhe erreicht. Solche

verstärkte Jägcrgräben gewähren mehr Schutz gcgen die Wirkung

dcr Granaten (Penetration ctrca 1,50 Mctcr auf IVO» Meter)
und Shrapnels, i: it welchen der Feind die Bertheidiger zu

erschüttern suchen wird, bevor er den Sturm wagt, dte Vorgräben

fangen die zu kurz gehcnden Granaten, Shrapnels und großen

Sprengstücke auf; diese Jägergräben sind daher besonders da

anzulegen, wo eine Stellung längere Zett gehalten werdcn soll, dle

Gräben abcr »on ferne sichtbar, daher dcm fetndlichcn Geschütz--

fever sehr ausgesetzt siud. Die Brustwehr wird mit dem Spaten

etwa« flach geschlagen, damit die verdämmte Erde den feindlichen

Geschossen mehr Widerstand leistet und der Mann sein Gewchr

besser auflegen kann. Schwächere Brustwehren und weniger tiefe

Graben als obiges Normalvrosil bieten keinen Schutz mehr gegen

das Feuer der neuern Geschütze und cinen sehr ungenügenden

gegen gut geleitetes Jnfauteriefernfeuer. Die Länge dieser Gräben

ist so zu bemessen, daß jeweilen eine Compagnie oder doch

dem Flanklren deS vorderen Grabens entgegenzuwirken, als um

den Rückzug der Besatzung desselben zu dcckc»; cê kann dann

zur Abwehr eines Sturmes »on den obern Gräben aus Salven-

fcucr auf dte Soutiens und Reserven der feindlichen Schützenlinie

abgegeben weiden, während letztere aus den am Fuß des

Abhangs liegenden Gräben mit Tirailleur- und Schnellfeuer

empfangen wird. Im offenen Feld errichtete Jägcrgräben mnß man

trachten in odcr hinter Culturen, z. B. Klee- oder Kartoffelfelder

zu verstecken, so daß sie der Fcind

nicht so leicht vvn ferne entdeckt;

feindliche Infanterie und Cavallerie

werden dann plötzlich durch Feuer

überrascht, auch die feindliche

Artillerie hat mehr Mühe stch darauf

einzuschießen. Ost kann man auch

einen solchen Graben durch grüne

auf dem Kamm der Brustwehr cingcstccktc Zweige maökiren,

so dc,ß er dem Feind als Hecke erscheint. Die Compagnie-

uno Zugchess müssen darauf sehen, daß die Mannschaft in
den Gräben und Löchern correcte Stellung nimmt und sich

nicht z» fehr zusammendrängt, sonst schießt sie schlecht und

erleidet größere Verluste, ist auch schwerer heraus- und vorwärts

zu bringen.

Jägergräben, welche an taktisch wichtigen Punkten liegcn und

daher längere Zeit vertheidigt werden sollcn, siud womöglich stets

nach dem verstärkten Prosit zu errichten und mit Traversen gegen

Schrägftuer zu »ersehen; bei solchen Gräben muß man ferner

auch auf gesicherte Unterbringung einer Anzahl Patroncnktsten

(mtndcstcnS eine per etn Zug Infanterie) für den MuuitionSersatz

und eines größern Gefäßes mit Wasser (für Verwundete und

Ermüdete) bedacht sein. Am besten lassen dicse Kisten sich

entweder an dcn Flügeln dcr Gräben oder in kleinen mit starken

Aesten gedeckten Hohlräumen unterbringen, welche in den Traversen,

da wo sie mit dcr Brustwehr zusammenstoßen, ausgehoben werden.

Diesen Traversen, deren Höhe diejenige des BrustrvehrkammS »ur

wcnig (circa 0,5(1 Meter) übersteigen darf, giebt man eine Dicke

Verstärktes Profil,
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ein Peloton genügenden Raum darin findet (IVO Mann bedürfe»

75 Meter Raum d. h. Länge der Feuerlink), wo dies aus

taktischen Gründen oder wcgen Terrainvirhäitntssen ntcht thunlich

ist, hebt man tie nöthige Zahl Schützenlöcher aus sür je eine

Gruppe,

Brustwehren auS Baumstämmen und Erde errichtet man

vorzugsweise an Waldrändern, besonder« wcnn dcr Wald aus Nadel-

holz vcn mäßigem (12—20 Centimeter) Durchmesser besteht und

der vorliegende Erdboden steinig ist, also da« Eingraben

erschwert; ebenso auch im Innern eine« Walde« um einen Abschnitt

zu erstellen.

Jägcrgräben sollcn auf mindestens Visirschußmeite freies Schußfeld

vor sich haben, womöglich sanft gcgcn dcn Feind abfallend;

liegen in diestr Entfernung Erdwellen, welche verdeckte Annäherung

d,S FeindeS bcgünstigrn, so sucht man dtese durch vvrgeschvbene

Schützeniöcher zu flankircn; überhaupt muß man suchen Jäger«

gräbcn in mehreren Linien anzulegen, so daß Etagenfeuer

entsteht. Soll z. B. etn Abhang von mäßiger Höhe und Steilheit

vertheidigt werden, dessen unterer Thetl aus kahlem WieSland,

dessen oberer Theil aus Wald besteht, so wird ein Jägergraben

am Fuß errichtet mit möglichst rasantem Feucr, ein zweiter oben

an dem Waldrand, dazwischen einige Schützenlöcher, sowohl um

von 3 Meter (exclus. Böschung); dcr Bodcn des betreffenden

Hohlraums muß circa 0,80 Mctcr ticfer liegen als die Sohle des

JägergrabenS.

Eidgenossenschaft.

— (-j- Oberst Wilhelm Nüstow), der durch seine

ausgezeichneten Leistungen auf dem Gebiete der Militär-Litteratur
hochverdiente Schriftsteller, dessen Namen jedem Ofsizicr Europa'S

bckannt Ist, hat am 14. August Nachmittags 4 Uhr in scincr

Wohnung tn Außersihl seinem Dasein durch 3 Nevolverschüsse

in dic Brust freiwillig etn Ende gemacht.

Mit großer Energie hat er seinen verhängnißvollen Entschluß

ausgeführt. Die zwet ersten Schüsse fehlten da« Herz und drangen

über demselben in die Lunge; der dritte, den er zchn

Minuten später abfeuerte, drang unter dem Herz hinein und

«erfehlte so wicder dcn Sitz de« Leben«. Mit Blut bedeckt fand thn

ctn Briefträger tn diesem Zustand, al« er ihm cin Packet abgeben

wollte.

Oberst Nüstow lebte noch bis 1 Uhr nach Mitternacht. Mit
stoischer Nuhe und ohne einen Laut der Klage ertrug cr die

Schmerzen, bis der Tod ihn von seinen Leiden befreite,
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